SOMMERLAGER 1982 IN LUZIENSTEIG „Zigeuner“

Lagerleitung: Eriwan, Neptun

Lagerpräses: Bela

QM und Chauffeur: Bluff

Köchinnen: Granat, Smile, Christina

Dienstrover: Strick, Nodle, Quax, Wiff, Pace

Gäste: Jou-Jou, Piano, Ovo, Wiff, Pace

Besucher: sehr zahlreich

Stamm Gagliatscha�Stafü	Chugle�Adler	Semper, Shir-Khan, Pepino, Vulkan, Gispel, Perle�Gems	Scotch, Ass, Atom, Raudi

Stamm Seralta�Stafü	Reh, Gipsy�Panther	Akku, Lolingo, Stöpsel, Lorry, Tuba, Chläpperli, Ozelot, Grizzly�Leu	Bambus, Magma, Hamster, Igel, Lama, Molch�Tiger	Gips, Kitz, Fuchs, Equus, Bambi�Jaguar	Trick, Sopra, Schnogg, Iltis, Biber, Mammut, Sedulus, Zwirbel�Cheeta	Traum, Telex, Sprint

Stamm Canova�Stafü	Bonus, Zorro�Wiesel	Bacchus, Spatz, Knorrli, Rogas�Fuchs	Blitz, Adidas, Kobold, Strolch, Quirly, Blacky�Büffel	Kitt, Puma, Ameise, Schlumpf, Tornado, Wolke

Programm

�Samstag 10. Juli 1982

1. Wandertag: St.Gallen bis Eggerstanden



Sonntag 11. Juli 1982

2. Wandertag: Eggerstanden bis Salez



Montag 12. Juli 1982

3. Wandertag: Salez bis Luziensteig/Lagerplatz



Dienstag 13. Juli 1982

Lagerbau



Mittwoch 14. Juli 1982

Lagerbau, Ateliers



Donnerstag 15. Juli 1982

Konditionstest, Olympiade



Freitag 16. Juli 1982

Vorbereitung Zigeunerfest, Geländespiel



Samstag 17. Juli 1982

Ausschlafen, Vorbereitung Zigeunerfest,

Fussballturnier

�Sonntag 18. Juli 1982

Taufe, Messe, Zigeunerfest, Beginn der Falknistour



Montag 19. Juli 1982

Ältere:	Tour auf den Falknis

Jüngere:	Tour auf den Mittagsspitz



Dienstag 20. Juli 1982

Spezen



Mittwoch 21. Juli 1982

Gruppentour



Donnerstag 22. Juli 1982

Gruppentour



Freitag 23. Juli 1982

Abbruch



Samstag 24. Juli 1982

Abbruch, Heimreise

��Samstag 10. Juli 1982     WALA

Auszug



Morgendämmerung

Morgens um 7 Uhr sammeln sich beim Riethüsli Zigeuner aus der Region St.Gallen/Wittenbach zum Auszug. Hier soll eine dreitägige Wanderung beginnen. Hab und Gut wurden mitgebracht. Eine Geiss (Fuchs), 2 Ponys (Jaguar, Tiger/Serval), Hunde (Leu, Adler) und ein Pferd werden mitgeführt. Um ca. 7.30 Uhr verlässt die erste Gruppe St.Gallen Richtung Eggen-Gais-Eggerstanden.

Die einzelnen Gruppen organisieren sich. So wird den grossen Tieren Gepäck auf�gebunden und Gruppe Cheeta kann sich bei Müdigkeit auf dem Pferd ausruhen. Gruppe Fuchs von Blitz (Joaudi) angeführt, versucht die Wanderung mit Gepäckwagen durchzustehen (ob es wohl ringer sein wird?). Durchschnittlich alle 200 Meter musste das Gefährt neu gepackt werden.

Kurz vor der Waldegg treffen wir auf Chugle. An ihrem Posten wird das Pfadibüchlein "Mach mit" eingeführt. Mit neuen Kräften geht’s weiter. Die jüngeren Pfader beginnen zu stürmen: "Liegt hinter jenem Hügel etwas schon Gais?" Solche Fragen häufen sich während der Wanderung. Auf dem nächsten Hügel werden wir von einem misstrauischen älteren Herrn gestoppt. "Was will das Gesindel?" Hier hilft ein Lösungswort weiter und der Durchlass wird gewährt, ja man erhält sogar noch ausgezeichneten Tee (Fam. Furrer).

Hin und wieder treffen wir auf Bela. Neben ihm ruht der Ciao und vor ihm surrt die Super 8.

Unterhalb vom Gäbris gibt's Mittagsrast. Bevor's zum Mittagsschläfchen geht, werden die Ponys mit Gras versorgt. Beim Weitermarsch werden wir ein drittes Mal aufgehalten. Bonus unterbreitet die von Venner’n und Stafü's erarbeitete Zigeunerverfassung. Sie wird besprochen und mit einem Fingerabdruck von jedem Pfader unterschrieben. Sie tritt sofort in Kraft.

Jetzt sind wir in Gais. Wieder einmal ein Dorf. Das wichtigste ist der Brunnen. Einzelne schwirren in die Läden. Die Ponys grasen im Schatten des Pfarrhauses. Mittlerweile ist die Hitze drückend geworden. Gemächlich geht's dem Hirschberg zu. Immer wieder gibt's Spannung. Kommen wir mit den Tieren durch, hat es einen Zaun, ist die Brücke breit genug?

Endlich Eggerstanden! Die Beine sind weich, man ist froh sich die Wanderschuhe abstreifen zu können. So um 18.30 Uhr hat auch die letzte Gruppe den Lagerplatz gleich neben dem Dorf erreicht. Hier bekommt man auch die Köchinnen Smile, Christina und Granat, sowie den rüstigen QM Bluff zu Gesicht. Die Ravioli werden mit Heisshunger geschluckt und Tee hat es beinahe zu wenig. Plötzlich ist alles auf einem Haufen, denn auf der Wiese sind soeben zwei Deltaseger gelandet, welche jetzt Autogrammstunde haben. Danach verweilen wir uns mit Gemeinschaftsspielen.

Die Zelte stehen zwar, schlafen tut man aber im Freien. Ein lauer, ungewisser Wind weht über die Köpfe. Es war ein erlebnisreicher Tag.	�	Eri

Sonntag 11. Juli 1982     WALA

Nach früher Tagwache und einem kräftespendenden z'Morge wurde der 2. Wandertag in Angriff genommen. Der Weg führte von Eggerstanden unter der Fänern durch, am Chienberg vorbei zum Hirschensprung. Hier assen wir den Lunch und machten Siesta. Plötzlich kam ein Bauer und wollte uns vertreiben (das Gras seie hier zu hoch ...). So haben es die Zigeuner nun einmal: wenn man sich irgendwo niederlässt, dann werden sie schon wieder vertrieben.

Um 14 Uhr brachen wir dann endgültig auf und schlenderten zum Rheindamm. Dort sahen wir viele Velofahrer. Weil die Hitze drückend war und der Weg endlos schien, genossen wir bald einmal ein Bad im kalten Rhein. Bei einer Rast spendierte Herr Furrer der Gruppe Jaguar und Tiger-Serval einen Liter Cola (nicht nur diesen beiden Gruppen! ... die Red.) Inzwischen haben wir den Rheindamm verlassen und schleppten uns dem Rheintaler Binnenkanal entlang dem Übernachtungsplatz zu. Nach der Ankunft stürzten sich alle auf den Tee mit Beigeschmack. Um ca. 19.45 Uhr teilte uns Eriwan mit, dass wir das Endspiel der Fussball-WM in der nahegelegenen Spelunke verfolgen dürfen. Doch oh weh, zwei Galgenvögel (wieso Galgenvögel Wir sind doch Zigeuner ... die Red.) unserer Abteilung vermasselten uns den Plausch. Wir hatten zum Glück noch einen Radio! Die Nichtinteressierten machten auf der grossen Weide Spiele. Wir schliefen im Freien und wurden von Mücken geplagt. (für die andern, die nicht im Freien schlafen wollten, war es im Heu auch sehr lustig).

	Sopra, Biber, Mammut, Zwirbel

Montag 12. Juli 1982     WALA

Am Morgen fuhren wir mit der SBB von Salez nach Trübbach. Die Tiere wurden für diese Strecken von einem Bauer mit dem Traktor und einem Anhänger (sprich Riesenanhänger ... die Red.) transportiert. Von Trübbach aus setzten wir unseren Weg nach Fläsch fort. Auf einem schmalen und steinigen Weg ging es am Fusse des Fläscherberges entlang nach Fläsch. Dort begann, verschwitzt und müde, aus einem harmlosen Grund eine feuchte Wasserschlacht. Mit nassen Kleidern setzten wir danach unseren Weg nach St.Luziensteig fort. Nach ungefähr einer Stunde erreichten wir unseren Lagerplatz. Trotz der Erschöpfung begannen wir sofort mit dem Lageraufbau.

	Blitz, Blacky



Sarasani



Dienstag 13. Juli 1982     LAGERBAU

Nach drei mehr oder weniger physisch und psychisch anstrengenden Tagen mussten die Pfader mit diversem Lagerbau beginnen, wobei man sich in besonderem Masse dem Gruppenlagerbau widmen konnte, da ja die Rover schon die wichtigsten Bauten (Küche, Latrine, Waschanlage, ...) aufgestellt hatten. Die meiste Zeit beanspruchte der Bau der Unterkünfte für die Tiere:

Gruppe Fuchs für ihr Geisslein

Gruppe Cheeta und Büffel für ihr Pferd

Gruppe Jaguar für ihre Ponys

Weitere Bauten waren z.B. Baumhütten, Fussballtor, Lagertor, Volleyballnetz etc. 

Auch dieser Tag ging zu Ende wie jeder Tag zuvor. Leider mussten wir diesen Abend noch auf unseren traditionellen Fahnenabzug verzichten, weil der Mast noch nicht stand.

	Kitt

Mittwoch 14. Juli 1982     LAGERBAU

Obwohl wir am Vortag mit dem Lagerbau beschäftigt waren, weckte uns der schreckliche Claironton schon um 8 Uhr. Nach einem sehr guten Morgenessen (schon wieder ein Lob an die Köchinnen ... ob das am § 6 der Lagerverfassung festhält? ... die Red.) fuhren wir mit dem Lagerbau weiter. Das grösste Problem am Lagerbau war für uns wohl das Pony-Gehege. Weil de Boden mit sehr viel Steinen verdeckt war, mussten wir einige Löcher für die Pfähle buddeln. Endlich gegen Mittag war das Gehege fertig. "Waaoouu", was für ein Paradies für unsere Ponys Jesica und Jura.

Am Nachmittag konnte sich jeder Pfader an einer Bastelarbeit beteiligen, so z.B. Marionetten basteln, Flechten, Knöpfen, Weben und Speckstein behauen.

Der Fahnenmast war gegen Abend endlich fertig gestellt worden. Also konnte man an diesem Abend das erste Lagergericht abhalten. Als Richter wurden Bambi, Eriwan, Bela, Piano, Granat, Blitz und Bacchus gewählt. Aufregung besorgte der Fall Trick (Ankläger) gegen Kitt (Beklagter). Kitt musste für Holzklauen und Wasserspritzen und 5 (!) Stecken an Jaguar abgeben. Trick musste für unbewilligtes Tagwachthupen 10 Stecken an die Lagerfeuergruppe abgeben.

Equus, Gips, Kitz, Fuchs, Bambi















Donnerstag 15. Juli   KONDITIONSTEST



Waschanlage

Nach dem Morgenessen besammelten wir uns alle im Turntenü vor dem Fahnenmast:

Konditionstest

Dieser bestand aus einem Postenlauf: an jedem der 5 Posten mussten wir uns abrackern. Die Postendisziplinen waren: Pendellauf bei Nodle, 2000 m Lauf bei Eriwan, Klimmzüge bei Pace, Rumpfheben bei Strick und Weitsprung aus dem Stand bei Neptun. Folge dieser ungeheuren Strapaze: Muskelkater!

Nach dem Mittag fanden Plauschspiele statt. Wir mussten z.B. eine Villa ausrauben: mit verbundenen Augen stolperten wir durch den Wald, geführt von einem Kamerad, und dort wertvolle Gegenstände (sprich Tannenzapfen ... die Red.) berühren.

Nach diesem anstrengenden Tag pennten (wieso pennten; wir sind doch gar keine Penner: wir sind ZIGEUNER! ... die Red.) wir alle sehr gut.

Freitag 16. Juli 1982    GELÄNDESPIEL

Tagwache:	8.30 Uhr�Morgenessen:	9.00 Uhr

Morgen: Jede Gruppe bereitete sich selbständig für das Zigeunerfest vor. Unsere Gruppe besprach zuerst den ungefähren Ablauf des Festes. Wir verfertigten verschiedene Sachen, die wir am Höllenspektakel verkauften: z.B. Zigeunerschmuck,�Kravattenringe, verschiedene Zigeunerheilmittel, Körbchen etc.

Nachmittag: geländespiel

Am Geländespiel waren wir drei Parteien. Jeder war mit einer vierstelligen Nummer versehen. Zuerst mussten wir nach Maienfeld spurten: dort massen wir die Geschwindigkeit des Rheins. Danach sammelten wir verschiedene Kleidungsstücke, mit denen wir ein Maskottchen verfertigen mussten. Eine von diesen Spendern hiess "Essig". Als wir an ihrer Haustüre läuteten, sagte ich zum Kameraden: "Hier ist's Essig, hier gibt es nichts."

Doch wir hatten uns getäuscht. Sie spendierte uns eine Hose und eine Bluse.

Nach dem z'Nacht bei den Pfadieslis (mmh, mampf) (Was war mmh, mampf: die Pfadieslis oder der z'Nacht ... die Red.) kamen wir mit einer Viertelstunde Verspätung zu unserem Bestimmungsort. Wir verbuddelten unsere Vogelscheuche und gingen nach einem Stärkungsschluck in den Angriff über. Aber Blitz wollte seinen Liebling unter keinen Umständen hergeben. Leider ist jeder Tage einmal Abend (Morgen) und so mussten wir leider um 0.30 Uhr aufhören.

Nicht zu vergessen ist auch der berühmte Zigeuner, der uns das zu erkämpfende Land gab (Ovo).



			Gruppe Adler

Samstag 17. Juli 1982     FUSSBALLTURNIER

1.	Ausschlafen: Schnarch, Schnarch, ächz, stöhn, keuch, würge, häckel, trompet, hetz, hetz, secklä, secklä, Gruppe Büffel Allzeit Bereit.

	So tönte es am Samstagmorgen im Büffel-Camp.

2.	Vorbereitung Zigeunerfest: Schwitz, schwitz, studier, prob, prob, schaff, schaff

	Es wurden an allen Ecken und Enden für das bevorstehende Fest geprobt. Alle Zigeuner waren mit ihren Arbeiten voll beschäftigt (stöhn!)

3.	Fussballturnier: Es wurde um einen nicht vorhandenen Pokal gekämpft. Die Hitze war drückend (schon wieder schwitz).

	Auffallende Spieler der Finalpaarung:

	Adler:	Semper durch hervorragende Paraden

		Perle, der brillante Techniker der Abwehr

	Tiger/Serval:	Gips und Bambi

Beste Mannschaft nach Jury und nach Punkten Büffel (Eigenlob stinkt ... die Red.), jeder Spieler ein einmaliges Individuum für sich selbst.

stop-Ende-Pip

				Puma, Schlumpf (Gruppe Büffel)

�Taufe



ich mit J+S Decke



Unser Stammführer weckte uns am Sonntagmorgen um 6 Uhr auf. Wir kleideten uns an und gingen dann zum Sarasani. Danach gingen wir in den nächstliegenden Wald, wo wir auf Kommando des Führers losmarschierten.

Als wir den ersten Posten erreicht hatten, erklärten sie uns, dass wir alle Gräschen auf einem Quadratmeter zählen müssten. Natürlich gelang es niemandem und so musste jeder ein Kleidungsstück abgeben. Am zweiten Posten musste man eine 7 würfeln, das natürlich auch unmöglich war und so musste man wieder etwas abgeben. Am dritten Posten musste man auf einen Baum (der aussah wie eine Telefonstange) klettern. Am zweitletzten Posten erklärten sie uns, dass hier irgendwo in der Nähe ein Schatz vergraben sei, und dass wir ihn suchen sollten. Wir fanden ihn aber nicht und so zogen sie uns bis auf die Unterhosen aus. Als wir endlich den letzten Posten erreicht hatten, gaben sie uns eine Wolldecke, wo wir sehr froh darüber waren. Nun mussten wir nach Maienfeld hinunter marschieren, wo auch ein Brunnen war. Wir holten unsern Sein heraus, wo unser Pfadiname war. Zurückkehren konnten wir mit dem Lastwagen.

		

		?

Sonntag 18. Juli 1982  ZIGEUNERFEST



Sarasani mit Besuchern

Um 8 Uhr ertönte das schnelle Trompetensignal und wir rasten zum Fahnenmast. Nach dem üblichen Morgenritual pilgerten wir zur Bela-Messe bei den Mädchen. Dann führten wir alle Anwesenden in unser Lager. Das war der Startpfiff zum grossen Zigeunerfest. Mit lauten Rufen lockten wir die Besucher an zu unseren Darbietungen:

Panther: Lolingo als Kraftmensch

Cheeta: grosse Tombola mit noch mehr Treffern

Gems: Scotch wirbelte seine Schützlinge durch die Luft

Adler: Verkaufsstand

Leu: im Kino wurden alle Filme der letzten Saison wiederholt

Tiger/Serval: Spitzensänger Bambi in Begleitung von Kitt (Ein bisschen Frieden ...)

Wiesel: Schlangenmensch Spatz stockte den Besuchern das Blut in den Adern

















Gegen abend verabschiedeten sich die Eltern und die J+S-Pflichtigen packten ihre Rucksäcke für die Expedition Falknis unter fachkundiger (?) Führung unseres hochverehrten Neptun. Für die Lagerbabies (inkl. Zorro, Eriwan und Reh) ging der Tag mit einem Gute-Nacht-Lagerfeuer zu Ende.



Bacchus, Telex, Rogas

�Montag 19. Juli 1982

WANDERUNG

Die aufregende Bezwingung des Falknis

Nach einem mühsamen Aufstieg am Sonntagabend und nach einem unterhaltenden Abend von der Stimmungsbombe Akku, machten wir uns an die zweite Etappe unserer Strecke zum Falknis. Nach einem warmen z'Morge in der heimeligen Hütte gelangten wir wiederum in die abenteuerliche Bergwelt. Der Weg führte durch Wiesen, Wälder, Bäche und Geröllhalden. Wir waren ständig umgeben von der Pracht der Bergblumen. Nach stundenlangem steilen Aufstieg erreichten wir, überwältigt von der Natur, den Gipfel des Falknis. Dort oben überraschte uns ein kalter Nebelwind, der uns die ganze Aussicht versperrte. Trotzdem verweilten wir dort oben zwei Stunden und stärkten uns mit Gurken und Landjägern. Den Abstieg empfanden wir alle als ziemlich mühsam. Das ewige Abwärtsgehen schoss einem in die Knie. Obwohl einige bei der Überquerung der Geröllhalden den Biber hatten, erreichten alle gesund und munter das Lager. Die freundliche Sonne begleitete uns mit ihren angenehmen 30° im Schatten.

	Bambus, Magma





Um 5.30 Uhr hupte es uns aus dem Schlaf. Wir waren sauer, weil wir so früh aufstehen mussten. Es war ein langes hin und her, bis alle endlich beim Fahnenmast erschienen. Equus* durfte die Fahne hissen. Nach dem Morgenschmaus sattelten wir die Rucksäcke und wanderten Richtung Alp Guscha. Ich war fit und führte das Feld an. Steil gings bergauf. Wir hätten eine schöne Aussicht gehabt, aber im Tal verdeckten die Nebelschwaden das Rheintal. Am Hungerturm vorbei erreichten wir Guscha. Guscha war ausgestorben. Danach entdeckten wir eine verlotterte Mühle. Diese nahmen wir unter die Lupe. Wieder gings bergauf. Jetzt war ich schon nicht mehr der vorderste ...  Auf 1600 M.ü.M. stiessen wir auf eine Hütte (1976 restauriert). Dort blieben Hamster und Sprint zurück. Wir darben dahin und bewachten die Rucksäcke der anderen, welche von hier aufs zum Mittelspitz (1900 m) aufstiegen. Dort befand sich ein Gipfelkreuz. Der Nebel verzog sich und wir konnten das Rheintal überblicken. Mit dem Knieschlotteri in den Hosen stiegen wir ab zur Hütte und picknickten. Beim Heimwandern trafen wir die J+S-Pflichtigen, welche vom Falknis zurückkehrten. Um ca. 15.30 Uhr waren wir wieder erschöpft im Lager.

			Hamster	*Entschuldigung Hamster, Equus war auf dem Weg zum Falknis! ... die Red.

Dienstag 20. Juli 1982     SPEZEN



ich am packen



Nach relativ später Tagwache und einem kräftespendenden Frühstück wurden alle Pfader folgenden 6 Spezialgebieten zugeteilt: Pionier, Meldeläufer, Koch, Beobachter, Schauspieler, Tierzüchter

Bis zum Mittagessen wurden wir, die hart geprüften Pioniers, in Theorie und Praxis getrimmt:

- Pflege und Handhabung von Werkzeug und Seit, Knöpfe beim Pionier

- Geheimschriften, Gedächtnisübugen, Hindernislauf beim Meldeläufer

- Feuerstellen etc. beim Koch

- Schätzen, Gedächtnisübungen und Beobachtungen beim Beobachter

Nach der Mittagspause wurden die eigentlichen Prüfungen durchgeführt. Nach Beenden der Prüfungen um ca. 17 Uhr bis zum Nachtessen konnten wir unser Programm frei gestalten. 

Am Abend trafen wir uns zum Lagerfeuer, wo unter anderem die Abzeichen verteilt wurden, Teleboy gespielt (Eriwan und Führer in Aktion ... die Red.) und gesungen wurde. Nachtruhe war um ca. 23.45 Uhr.



			Schnogg, Iltis, Sedulus, Trick



Mittwoch und Donnerstag 21./22. Juli

GRUPPENTOUR



Freitag 23. Juli 1982     Abbruch

Am Freitagmorgen 8 Uhr: "Hupp, hupp". Verschlafen eilten wir zum "Panther allzeit bereit", wo wir die neusten Nachrichten von Radio Eriwan hörten. Nach dem Antreten hopsten wir wieder ins Zelt und warteten geduldig aufs Morgenessen. Nach dem "petit dejeuner" bekamen wir weitere Instruktionen: Abbruch des Lagers. Der Stamm Seralta musste bzw. durfte den Sarasani und das 5-Stern-WC abbrechen. Stöpsel, der nach seinem Ausflug mit Eri und Bluff nun lustigerweise ohne Kopfschmerzen zurückkam, arbeitete nun mit mürrischem Gesicht mit. Nach dem anstrengenden Abbruchsvormittag gab es z'Mittag. Nach dem Essen kam ein "Bulle" (Polizist) ins Lager und schockte uns alle mit der Mitteilung, dass wir nach etlichen Missetaten den Platz bis 18 Uhr zu verlassen hätten. Nach der Zigeunerratssitzung im kleinen Kreis, teilte uns Eriwan mit, dass wir strikt ablehnen, diese Forderung anzunehmen. Wir beschlossen, wie angekündigt den Zigeunerpostenlauf auszuführen. An diesem Postenlauf mussten wir: Tee kochen, Messer werfen, sich gegen Zigeuner verteidigen, Rekorde aufstellen, Äpfel stehlen, singen und tanzen und diesen sauschönen Bericht schreiben. Ausser, dass es noch ein grosses Lagerfeuer mit den Pfadieslis gibt.

Nun ist es aber aus mit der Geduld und wir werfen den Filzer hin.	Akku, Chläpperli, Stöpsel, Grizzly

Nachtwache

Als erstes richteten wir unseren Nachtplatz ein. Nachdem wir Holz gehackt haben, warfen wir es ins Feuer. Tuba rannte, wie vom Affen gebissen (wurde er nicht schon einmal gebissen? ... die Red.) ins Zelt und holte seinen Cake. Sofort steckte er den Cake unter den Trainer und schlich zum Feuer. Dazu holten wir auch noch eine Kanne Tee. Dann begannen wir mit dem wettfressen. Wir schnitten uns 5 cm dicke Stücke ab und begannen mit fressen. Tuba hatte einen Vorteil, da er ja den grössten Mund hat. Er verschluckte eine halbe Schnitte, während wir für eine halbe Schnitte vier Bisse brauchten. Als wir dann unseren ersten Rundgang machten, schauten wir bei allen Tieren vorbei. Danach ging der Küchenschmaus weiter. Unsere Nachtwache verlief harmlos (im Gegensatz zu anderen: "ein heller Morgen ohne Sorgen ... die Red.). Um 5 Uhr kam Ozelot und Panda an die Reihe. Wir machten alle 15 Minuten einen Rundgang. Weil das Pony so Hunger hatte, gaben wir ihm ein bißchen Heu. Die Nacht lief (seit wann läuft die Nacht? ... die Red.) ruhig weiter. Wir tranken noch eine Kelle voll Tee.

Bald kroch Eriwan aus dem Führerzelt. Er sagte uns, dass wir dem Pferd um 7 Uhr Wasser und Heu geben sollten. Bald war es 7 Uhr und wir gaben es ihm. Danach gingen wir ins Zelt und bachten noch eine Runde.



			Lolingo, Tuba, Ozelot, Panda





































Samstag 24. Juli 1982     Heimreise



Abtreten in St.Gallen

RANGLISTEN



�Lagerbau

	1.	Gems

	2.	Adler

	3.	Fuchs

	4.	Wiesel

	5.	Panther

	6.	Büffel

		Jaguar

		Tiger/Serval

	9.	Leu

	10.	Cheeta

�Olympiade

	1.	Gems

	2.	Büffel

	3.	Leu

�Zigeunerpostenlauf

	1.	Adler/Gems

	2.	Cheeta/Wiesel

	3.	Jaguar

	4.	Fuchs

	5.	Leu/Panther

	7.	Tiger/Serval

	8.	Büffel

�Lager ABC



�A	Ausstieg mit Polizist wirkte echt

B	Bela immer zur Stelle

C	Clairon: auch diesmal musste dieses scheussli-	che Ding mit

D	Das Essen war bombig

E	Enderhütte: Schlafplatz gut, Stimmung bombig, 		Trinken sehr teuer

F	Falknis: Aufstieg streng, Aussicht miserabel, 	Abstieg schnell

G	Granat: heisst es Granit, Granat oder�	Handgranate

H	Heidibrunnen: war auch ein Ort wo man baden 	konnte (Adler) 

I	I bii dä Teleboy und schwanke hin und her

J	Jago, der ‘stille’ Beisser

K	Krach gab es beim Geländespiel

L	Latrine: nächstes mal grösseres Loch graben, 	dann muss man nicht zweimal buddeln

M	Mangelns Wasser: waschen unmöglich (siehe ‘Q’) 

N	Nachtruhe wurde mehr oder weniger eingehalten

O	Ovo: diesmal nur zu Besuch, aber trotzdem der 	höchste Zigeuner beim Geländespiel

P	Polizist, der uns vom Lagerplatz vertreiben wollte 	(siehe unter A)

Q	Quirly’s Lagerhit: uh ta ta, uh ta , uh ta ta, uh ta ...

R	Rheindamm war sehr heiss

S	Sarasani: Wieviel mal haben ihn die Rover aufge	stellt?

T	Transport: vielen Dank an Bluff und Herr Zellweger

U	Uh ta ta, uh ta (siehe unter Q)

V	Video: Bela’s neueste Kamera

W	Wasser: einige machten nasse Erfahrungen an/in 	unserem Brunnen

X	Xsund kamen fast alle nach Hause

Y	Yeah - das Sola 82 war ein Hit

Z	Zigeunerfest war ein Höllenspektakel. Den ganzen 	Tag Jubel, Trubel, Heiterkeit.



�Letzter Beitrag aus der SOLA-Küche

Unser Arbeitsverhältnis mit der Pfadiküche ist nun wieder vorbei, gefallen hat es uns aber ausgezeichnet. Der Gedanke, einen Bericht für die Lagerzeitung zu schreiben, kam mir sehr gelegen. 

Nach dem ersten Höck wurde mir erst richtig klar, auf was ich mich da eingelassen hatte. Die Suche nach zwei weiteren Köchinnen ging weiter, bis zur letzten Woche vor dem Lager.

Der Grosseinkauf wurde glücklicherweise bedeutend vereinfacht durch Bluff’s tip-top ausgearbeiteten Menuplan. 

Lagerbeginn: Das Kochteam war vollständig und unser Quartiermeister erschien auch, also konnten wir ohne Verzögerung losfahren. Wir konnten uns kaum vorstellen, dass auf dem ruhigen Lagerplatz, den wir auf der Luziensteig antrafen, am Montagabend ein solches Treiben herrschen würde.

Vom Montag an waren die Verpflegungsfahrten zu den wandernden Zigeunern vorbei. Wir bekamen nach einigen Verzögerungen unser Kochzelt, auf das wir mächtig stolz waren.

Das Kochen und überhaupt alle Arbeiten gingen schon bald leicht bis mittelschwer von der Hand!! Wir sind froh, dass vom Essen nichts ‘i dä Büsch’ landen musste! Für eventuelle Notfälle hatten wir ja eine Tonne für dankbare rosa Abnehmer mit Ringelschwanz!

Wichtig: Wir danken allen Gruppen, dass Ihr uns vom Abwaschen und Abtrocknen fernhielten! Das morgendliche Brotestreichen nicht zu vergessen.

Vielen Dank auch für die verschiedenen Spenden, die uns zu guten Desserts und damit zu einigen Abwechslungen im Menuplan verholfen haben.

Das schöne Wetter hat sicher auch dazu beigetragen, dass es uns doch gut gefallen hat und wir sehr gerne wieder dabeisein würden. (Wir werden ja sehen!)

Auf bald

Smile, Granat und Christina

�Zigeunerlager der Erlach-Pfadfinder

Zwischen Fläscherberg und Falknis

Hieß andere Jahre das Sola-Thema Wilder Westen, Römer, Kelten, so wählten diesmal die Erlachpfader das Zigeunerleben als Motto für ihr Sommerlager. Es geht jeweils darum, sich möglichst mit viel Phantasie mit dem Eigenleben und der Kultur der betreffenden Völker zu identifizieren. Die echten alten Zigeuner nahmen viel Entbehrung auf sich und setzten sich jeder Witterung aus. Auch die Pfader wollen sich abhärten und ein möglichst naturverbundenes Leben führen.



�So fuhren die Buben nicht etwa per Bahn oder Auto ins Lager, sie zogen gruppenweise und zu Fuß drauflos vom Ausgangspunkt Riethüsli-St.Gallen über Weg und Steg nach Eggerstanden.

Hier erstellte sie mit Zelten ihr erstes Nachtquartier, wie es die Zigeuner tun. Und wie Zigeuner nahmen sie Tiere mit sich, ein Lastpferd und zwei Ponys, denen sie Proviant aufladen konnten. Sogar zwei Hunde trotteten mit und ein Gitzi, das am dritten Wandertag noch genau so munter hüpfte wie am ersten.



Dreitagesmarsch zur Luziensteig

Der zweite Tagesmarsch führte von Eggerstanden an der Fähnern vorbei ins Rheintal hinunter, wo zwischen Sennwald und Sax das zweite Biwak eingerichtet - und etwas länger geschlafen wurde. Nach dem dritten Marschtag auf der Rheinebene und bei großer Hitze waren auch die geübten Tramper froh, den endgültigen Lagerplatz auf der Luziensteig erreicht zu haben. Fleißige Hände hatten bereits das Notwendigste hergerichtet und einen z’Nacht zusammengebraut.



Zu Füßen des Gleckhorns

Etwas abseits der dortigen Militäranlage wurde anderntags die ‘Zeltstadt’ gebaut zu Füßen des Gleckhorns. Und hier entfalteten die ungefähr 60 Pfaderbuben aus der Region Heiligkreuz, Rotmonten, Kronbühl und Wittenbach ein herrliches naturnahes Lagerleben.

Drei blutjunge Köchinnen, denen keine Arbeit zuviel und keine zu dreckig war, sorgten für das leibliche Wohl der Jungen, die denn auch abwechslungsweise mithalfen beim Wasserherbeitragen, Kartoffelschälen und Gemüserüsten. Die mitgebrachten Hühner taten sich an den Abfällen gütlich, und am Morgen weckte der Güggel schon in aller Frühe die Zeltbewohner.

�Die erste Lagerwoche galt dem Lagerbau, der Erforschung der näheren Umgebung und der Vorbereitung des Besuchstages. So wurde letzten Sonntag zusammen mit den Eltern ein eindrucksvoller Gemeinschaftsgottesdienst abgehalten, wobei die Sola-Musikband, die in der Nähe des Heidi-Dörfli campierte, mitwirkte. Beim Gottesdienst mit Pater Beat Landolt vom Gymnasium Friedberg Gossau, bekannt unter dem Namen Bela, seit mehr als 20 Jahren geistlicher Lagerbetreuer, ‘Lagerarzt’ für Zwei- und Vierbeiner, hielt wie gewohnt die Eucharistiefeier und Predigt.



200 hungrige Mäuler

Zum z’Mittag offerierte die Feldküche den rund 200 hungrigen Mäulern - die Angehörigen waren allesamt zum Essen eingeladen - ein vorzügliches Zigeunergulasch, zum Dessert Pudding mit Schlagrahm und als Durstlöscher Lindenblütentee, der mit Pfefferminzen und Zitronen gewürzt war. Vor und nach dem Essen boten die Buben mannigfache Unterhaltung: Varieté, Tierschau, Ponyreiten, Akrobatik, Wahrsagerei, Steinstossen, Zigeunermarkt mit selbstgefertigten Gegenständen. Es fehlte nicht an redegewandten Ansagern und Propagandisten. Ein richtiger Zigeunerbudenbetrieb. Es wurde auch fleißig musiziert und gesungen unter den Pfaderbuben und dabei ein Starsänger entdeckt, dessen Songs immer wieder herausgeklatscht wurden. Ein paar Junge hatten mit Steinen, Holzstecklein und Moos eine richtige Dorfsiedlung angelegt. Kein Wunder, wenn die Eltern von diesem Betrieb lebhaft beigeistert waren.



Spiel und Belehrung

Die zweite Woche galt sowohl dem Spiel wie der Belehrung. Da wurden größere Touren ausgeführt im Gebiet des Fläscherberges und des Falknis. 

�Die Buben konnten sich einen Begriff machen von der uralten Kultstätte St.Luziensteig, an die das reizende, romanisch-gotische Kirchlein erinnert, von der alten Festungsabsperrung, von der Arbeit der Fläscher und Maienfelder Weinbauern, von der außerordentlich reichen Wald- und Allmendflora. Zwischen Heckengebüsch und Wetterföhren bestaunten sie das emsige Treiben der Waldhengste, die hier ihre Ameisenburgen errichtet haben. Wer denkt daran, welche Verantwortung auf den Schultern der sehr jungen Lagerleiter lastet, denen die vielen Buben während zwei Wochen anvertraut sind, welche Vorbereitung und wieviele Abklärungen nötig sind, bis ein solches Lager in jeder Beziehung zum Klappen kommt. Sie tun es alle uneigennützig und bei minimalen Lagerkosten.

Zwei solche Wochen in Gottes freier Natur sind nicht nur ein Prüfstein echter Kameradschaft und selbstloser Mitarbeit, sie bieten den Jungen eine Fülle herrlicher Erlebnisse und Erkenntnisse, die im späteren Leben kaum mehr vergessen werden. Da wird kein Egoismus, keine Sondervergünstigung - außer sie sei gesundheitlich bedingt - und keine Umweltverschmutzung geduldet. Es ginge das gegen die Pfadergrundsätze.

�Heute Rückkehr

Wenn die Erlachpfader heute Nachmittag im St.Galler Hauptbahnhof eintreffen, wird es nach dem Schlussabtreten ein frohes Abschiednehmen geben. Dem einen und andern Teilnehmer wird es schwer fallen, sich wieder mit dem Wohlstandsdenken unserer Zivilisation abzufinden.

S.H.�


